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I. 227. Wittwoch den 29. September 1886

vierteljährlicher Adonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

x Abonnements
pro 4. Quartal auf das Merſeburger Kreisblatt bitten wir J sofort bei den Poſtanſtalten reſp. Lundbriefträgern, ſowie in
unſerer Expedition, den Ausgabeſtellen und bei den Austrägern gefl. vor Ausgabe der erſten Nummer aufzugeben.

Bei verſpäteter Beſtellung können wir die Nachlieferung bereits erſchienener Nummern nicht gewährleiften.
Das Merſeburger Kreisblatt veröffentlicht in ſeinem amtlichen Theile alle Verordnungen und Erlaſſe des Königl. Herrn Landraths,

der Polizeibehörden des Kreiſes und der Stadt Merſeburg, ſowie die Bekanntmachungen der hieſigen Königlichen Civil und ſtädtiſchen Be
hörden, von denen wir beſonders die für den Handel- und Gewerbetreibenden wichtigen Verdingungen, Verkäufe, Verpachtungen, Auktionen c.
hervorheben.

Jn der geſtrigen Nummer begann die neue Erzählung:-

Ton SawWyers Abenteuer.
Nach dem Engliſchen des Mark Twain.

und erhalten neuzutretende Abonnenten den bis 1. October zum Abdruck gelangenden Theil gratis nachgeliefert.
Der vierteljährliche Abonnementspreis bleibt der bisherige.

befinden ſich bei den Herren Kaufleuten Teichmann, Unteraltenburg Hennicke, Bahnhofſtraße;c Ausgabeſtellen St Steinſtraße Friſche Gottherdeſtraße, Scharre Reunektt, Sauerbrey Oeerbure
ſtraße; Herfurth, Breiteſtraße und Meyher, Oberbreiteſtraße.

hie b t äAltenburger Schulplatz No.
Ccdetfiom.
5.

Anmtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Der frühere Apothekenbeſitzer Dr. phil. Jo-
hannes Müller, welcher den Titel eines fürſt
lich Waldeck'ſchen Medizinalraths beſitzt, zeigt in
den Zeitungen, beſonders in den Provinzial
Zeitungen an, daß er die Zuckerkrankheit nach
ſeinem eigenen neuen Verfahren dauernd be-ſeitige. Zur Förderung ſeines Eeſchäftes iſt

Müller mit einem Buchhändler Namens Stahn
hierſelbſt, Gitſchinerſtraße Nr. 90 wohnhaft, in
Verbindung getreten. Die von Müller zur Be
ſeitigung der Zuckerkrankheit abgegebenen Mittel
beſtehen aus einer Einreibung und einer Arzenei
zum inneren Gebrauch, welche Mittel nach der
amtlich herbeigeführten Unterſuchung folgender-
maßen zuſammengeſetzt ſind

Die Einreibung iſt eine etwa zweiprozentige
Löſung von Perubalſam in gutem Spiritus
(90procentigen Alkohol), welcher etwas Eſſig-
äther zugeſetzt iſt; der wahre Werth beträgt
40 Fern Die zum innerlichen Gebrauch
gegebene Medizin iſt ein Gemiſch von Zimmt-
waſſer mit einer geringen Menge einer ſpiri-
tuöſen Löſung von Salichlſäure und wenig
Glauberſalz, welchen Stoffen eine wäſſerige
Abkochung unſchädlicher bitterer Pflanzen zu
geſetzt iſt. Dieſe Miſchung hat einen Werth
von 24 Pfennig.koſten alſo thatſächlich 64 Pfennig, während

der c. Johannes Müller ſich für die durchaus
wirkungsloſen Fabrikate 10 M. bezahlen läßt.

Das Publikum wird hierdurch mit vor
ſtehenden Ermittelungen bekannt gemacht und
vor dem Treiben des Johannes Müller ernſtlich
gewarnt.

Berlin, den 3. Auguſt 1886.
Der Polizei Präſident.

Beide Mittel zuſammen

Bekanntmachung.
Jn der Tagespreſſe wird gegenwärtig unter

dem Namen HomerianaThee ein angeblich gegen
Lungen, Halsleiden und Aſthma wirkſames Ge-
heimmittel angeprieſen, welches von dem Agenten
A. Wolffsky, Alte Jacobſtraße Nr. 93 hierſelbſt
wohnhaft, in Päckchen mit 65 Gramm Jnhalt
bei einem Werthe von 5 bis 6 Pfennigen für
den Preis von 1,20 Mark verkauft wird und
nach dem Ergebniß der amtlich veranlaßten
ſachverſtändigen Unterſuchung lediglich aus Vogel
knöterich beſteht, wie er auf allen Wegen und
namentlich auch oft in wenig verkehrsreichen

Straßen zwiſchen den Pflaſterſteinen
wächſt.

Eine ſpezifiſche Heilwirkung hat das obenge-
nannte Kraut nicht.

Solches wird hierdurch zur Warnung für das
Publikum zur öffentlichen Kenntniß gebracht.

Berlin, den 22. Mai 1885.
Königliches PolizeiPräſidium.

Vorſtehende Bekanntmachung wird hiermit
nochmals zur öffentlichen Kenntniß gebracht.

Berlin, den 10. Auguſt 1886.
Königliches Polizei-Präſidium.

Nichtamtlicher Theil.
Merſebuürg, den 28. September.
Politiſcher Tagesbericht.

Es wird jetzt abermals mit voller Beſtimmt-
heit behauptet, die bayeriſche Regierung laſſe eine
Branntweinſteuervorlage ausarbeiten.

Den preußiſchen Bezirks Regierungen iſt
von dem Kultusminiſter von Goßler empfohlen
worden, die Einrichtung (namentlich, wo ſie in
größerem Umfange beſteht), wonach das Schul

geld als ein ſeiner Natur nach ſteigendes und
fallendes perſönliches AmtsNebeneinkommen der
Lehrer einen Theil des beſtallungsmäßigen Amts
Einkommens derſelben bildet, thunlichſt zu be
ſeitigen.

Zur bulgariſchen Frage ſchreibt die Nordd.
Allg. Ztg., es ſei ja noch gar kein Grund be
kannt gegeben, weshalb Fürſt Alexander eigentlich
das Land verlaſſen und fährt dann fort: „Er
hat das Fürſtenthum aus eigener freier Ent-
ſchließung in dem Augenblick verlaſſen, wo das
ſelbe ſeiner am dringendſten bedurfte und die
Bevölkerung aus dieſem Grunde ſein Dortbleiben
mit enthuſiaſtiſchen Kundgebungen begehrte.
Todtſchweigen wird ſich die Frage, aus welchem
Grunde der Fürſt gegangen, nicht laſſen; wenn
nicht durch die Preſſe, wird ſie durch die Ver
handlungen des öſterreichiſchungariſchen Parla
mentes und des deutſchen Reichstages ihre Be
antwortung finden müſſen. Fürſt Alexander
hat dieſe Antwort in ſeiner Abdankungs-Prokla-
mation ja ſchon gegeben. Der Grund heißt
Rußland.

Die Landtags-Erſatzwahl im Wahl
kreiſe BunzlauLöwenberg wird am 26. October
ſtattfinden.

Aus dem Hundertmillionenfonds iſt das im
Gneſener Kreiſe belegene Rittergut Rucochin,
welches vor einigen Wochen von der Beſttzerin,
Frau von Gutowska, zum Kauf angeboten war,
definitiv erworben worden. Daſſelbe hat einen
Flächeninhalt von 3625 Morgen. Es hieß,
dem preußiſchen Landtage ſollten in der nächſten
Seſſion weitere Polengeſetze unterbreitet
werden. Die Nachricht wird aber jetzt für un-
wahr erklärt.

Eine polniſche Rettungsbank, deren
Aufgabe darin beſtehen ſoll, gegenüber den deut



ſchen Anſiedlungsplänen den polniſchen Grund-
beſitz in den Provinzen Poſen und Weſtpreußen
in polniſchen Händen zu bewahren, wird nächſten
Monat ins Leben treten. Es wird davon
Abſtand genommen werden, große Güter, welche
ſich jetzt in polniſchen Händen befinden, zu er
werben, vielmehr den bisherigen Hilfe angeboten
und geleiſtet werden, damit ſie im Stande ſind,
ihre Güter weiter zu behalten. Wir werden ja
nun ſehen, ob die Polen wirklich bereit ſind, ihr
Geld auf dem Altar des Vaterlandes nieder
zulegen.

Jn Wien hat am Freitag die feierliche Ent
hüllung des dem Admiral Tegetthoff (Sieger in
der Seeſchlacht von Liſſa (1866) über die weit
ſtärkere italieniſche Flotte) gewidmeten Denkmals
in Gegenwart des Kaiſers, des kronprinzlichen
Paares, der Behörden c. ſtattgefunden.

Jn Wien iſt der 7. OrientaliſtenCongreß vom
Erzherzog Rainer eröffnet. Kultusminiſter von
Gautſch hielt eine längere Anſprache, in welcher
er auf die Wichtigkeit der Beziehungen zum
Orient hinwies, die beſonders OeſterreichUngarn
anerkenne. Der Miniſter gab dann eine Ueber
icht über Geſchichte und Wirken der orientaliſchen

cademie in Wien und ſchloß mit dem Wunſch,
daß die Arbeiten des Congreſſes von Erfolg be
gleitet ſein möchten.

Der Herzog und die Herzogin von Connaught
ſind in Bombay angekommen.

Jn Belfaſt gab es letzten Sonntag wieder
das übliche Sonntagsvergnügen, es gab neue
Ruheſtörungen. Die Polizei, welche einſchritt,
wurde von den großen Volksmaſſen mit Steinen
beworfen, wodurch zahlreiche Mannſchaften ver
letzt wurden. Schließlich feuerte die Polizei ſcharf.
Erſt dem Militär, das mit gefälltem Bajonnet
anrückte, gelang es, die Ruhe wieder herzuſtellen.
2 Todte, 28 Verwundete.

Jn Neapel kam es bei einer Feier zur Er
innerung an den Einzug der italieniſchen Truppen
in die Stadt Rom zu lebhaften Schlägereien
wiſchen den Mitgliedern katholiſcher und liberalerSee die bei einem Umzuge zuſammentrafen.

Die directe Urſache des Zuſammenſtoßes bildeten
Rufe der katholiſchen Vereinsmitglieder: Es lebe
der PapſtKönig!“ Die Polizei nahm zahlreiche
Verhaftungen vor, worauf die Menge ſich verlief.

Römiſche Blätter behaupten ganz ernſthaft,
der junge Kronprinz Victor Emanuel werde ſich
mit einer Tochter des deutſchen Kronprinzen ver-
loben. Erſt ſehen, dann glauben!

Die franzöſiſche Regierung hat im Princip
beſchloſſen, gegen die Howa Regierung auf
Madagaskar energiſch vorzugehen, falls dieſe den
im Vorjahre abgeſchloſſenen Friedensvertrag nicht
genau ausführen ſollte. Jn welcher Art das
Vorgehen erfolgen ſoll, iſt noch nicht bekannt.

Miniſterpräſident Freycinet reiſt Mitte der
Woche nach Toulouſe, um daſelbſt eine politiſche
Rede zu halten, und von dort nach Montpellier
und Bordeaux. Man bereitet ihm überall feſt
lichen Empfang vor.

Zwiſchen Serbien und Bulgarien haben
Verhandlungen begonnen, welche die Wiederauf-
nahme der durch den Krieg abgebrochenen diplo
matiſchen Beziehungen zum Zweck haben.

Die rumäniſche Regierung läßt eine von
ruſſiſchen Blättern verbreitete Nachricht, nach
welcher in Bukareſt eine Kabinetskriſis bevor
ſtehe und von einer Kandidatur König Karls
von Rumänien für den bulgariſchen Thron die
Rede ſei, für unbegründet erklären.

Die Begrüßung des General Kaulbars war
eine ſtille, von Ovationen gar keine Rede.
Kaulbars will vor Allem Freilaſſung der Ge
fangenen, Aufhebung des Belagerungszuſtandes
und Verſchiebung der Wahlen für die große
Nationalverſammlung fordern. Das iſt die Ein
leitung. Die Hauptſache folgt dann.

m

Cholera.
Jn Peſt kamen Montag 34 Choleraerkrankungen

und 12 Todesfälle vor.

Koloniales.
Die deutſche oſtafrikaniſche Geſellſchaft hat

einen ſchweren Verluſt erlitten. Der Garten-
director Schmidt, der in Oſtafrika Garten-
bauverſuche leiten ſollte, iſt dort geſtorben.

Zum Gedächtniß des Afrikareiſenden
Robert Flegel veranſtaltete die Geſellſchaft für
deutſche Koloniſation in Berlin eine Trauer-
feier. Dr. Karl Peters hielt die Gedächt-
nißrede.

Der lange geſuchte Afrikareiſende
Junker iſt in Mſalale, ſüdlich des Victoria-
Nyanza Seees, angekommen und wird von da
weiter nach Zanzibar reiſen.

Heer und Marine.
Nach der Verabſchiedung des KontreAdmiral von

Reibnitz iſt die Zahl der activen deutſchen Admirale
wieder auf 7 (2 Viceadmirale und 5 Kontre-Admirale)

tergegangen die älteſten Kapitäne z. See ſind jetzt die
von Kall und Stenzel

Sämmtliche Schiffe des aufgelöſten deutſchen
Manvers e find in Kiel eingetroffen.

yeriſchen militäriſchen Kreiſen wird als Ein
des neuen Helmes der 1. Januar

1887 bezeichnet.
Nachdem am 21. d. M. die Reduction des Lehr

Jnfanterie-Bataillons in Potsdam auf die beiden
Mitte Juni formierten und auch ſeit dieſer Zeit mit dem
neuen Gepäck auszerüſteten GepäckVerſuchs-Compagnieen
ſtattgefunden hat, werden dieſelben am 4. October einen
vierwöchentli Uebungsmarſch nach dem Harz antreten.

Vermiſchte Nachrichten.
Jn Baden- Baden fand am Sonntag

bei den kaiſerlichen Majeſtäten Familiendiner
ſtatt, an welchen die Großherzogin, der Erbgroßher-
zog und die Erbgroßherzogin von Baden, und
die Großfürſten Michael und Alexander von
Rußland theilnahmen.

Jn Dresden iſt der Erzherzog Karl
Ludwig von Oeſterreich mit ſeiner Gemahlin
angekommen. Es ſind das die Eltern des Erz-
herzogs Otto, deſſen Vermählung mit der Prin
eſſin Maria Joſepha kommenden SonnabendKaltfinvet

Der König von Portugal iſt am Sonntag
von ſeiner Rundreiſe wieder in Liſſabon
angekommen.

Der Prinz Regent Luitpold von Bayern
iſt Montag Vormittag in Nürnberg angekommen
und von den Behörden empfangen worden. Eine
Jnfanterie-Compagnie und eine Chevauxleger-
Escadron waren auf dem Bahnhof aufgeſtellt.
Unter dem Geläut aller Glocken, dem Donner
der Kanonen und ſtürmiſchen Zurufen der Volks
menge fuhr der Regent im vierſpännigen Gala-
wagen zur Burg. Kriegervereine, Jnnungen,
Feuerwehr und Schulen bildeten in den Straßen
Spalier. Wann der Prinz ſeine Reiſe nach
Berlin antritt, iſt noch nicht genau bekannt.

Staatsſecretär Graf Herbert Bismarck
iſt Sonntag Abend nach BadenBaden gereiſt,
um dem Kaiſer Vortrag zu halten. Auch
Prinz Heinrich iſt von Kiel nach dort gereiſt.

Der Kaiſer hat dem Prinzen Karl von
Schweden den Schwarzen Adlerorden ver-
liehen.

Jn Schloß Kamenz wurde am Montag
der zehnte Geburtstag des Prinzen Johann
Albrecht, zweiten Sohnes des Prinz Regenten
von Braunſchweig, begangen. Vom Kaiſer er-
hielt der junge Prinz die Ernennung zum Se-
kondelieutenant.

Reichsbank Präſident von Dechend in
Berlin hat ſein 50jähriges Dienſtjubiläum am
Montag unter großer Theilnahme begangen.

ahlreiche Deputationen brachten Glückwünſche.
taatsſekretär von Bötticher übergab Hand

ſchreiben des Kaiſers und der Kaiſerin und den
Rothen Adlerorden 1. Klaſſe. Jn dem Hand-
ſchreiben des Kaiſers heißt es: „Jhnen zu dem
freudigen Tage Meine aufrichtigen Glückwünſche
auszuſprechen, iſt Mir ein Bedürfniß des Herzens.
Jn der langen Reihe von Jahren haben Sie
ununterbrochen Jhre Dienſte dem preußiſchen
Staate und nun ſchon länger als ein Jahrzehnt
hindurch dem deutſchen Reiche mit gewiſſenhafter
Pflichttreue gewidmet. Seit bald 22 Jahren
an der Spitze der Reichsbankverwaltung iſt es
Jhnen, Dank Jhrer Umſicht und Thatkraft, in
dieſer wichtigen und hervorragenden Stellung
gelungen, vorzugsweiſe im Intereſſe von Handel
und Jnduſtrie mit reichem Segen zu wirken.
Jch benutze daher gern den gegenwärtigen An
laß, um Jhnen von Neuem für Jhre erſprieß-
liche Thätigkeit Meine Anerkennung auszudrücken.

Die Zahl der Beſucher der Jubiläums-
kunſtausſtellung in Berlin hat eine Million
überſchritten.

Auf dem ZawadzkiWerk in Oberſchleſien
ſind 4 Arbeiter durch Keſſelexploſion ſchwer
verletzt worden.

Jn den von den großen Erdbeben be
troffenen griechiſchen Provinzen ſieht es unend
lich traurig aus. Der Schade beträgt 20 Milli
onen. Das halb ruinierte Land kann bei Weitem
nicht Hilfsmittel genug ſchaffen, und ſo bleiben
ganze Orte in Trümmern liegen.

Die Zahl der Opfer des Grubenun-
glückes bei Schalke beträgt jetzt 50 Todte und
16 Verwundete. Drei der letzteren liegen hoff-
nungslos darnieder.

Eiſenbahnunfälle. Der von Warſchau
kommende Kourierzug iſt Sonntag Abend kurzvor Thorn infolge unrichtiger Beichenſtellung

entgleiſt. Der Zugführer und der Packmeiſter
erlitten ſchwere Verletzungen. Sonſt wurde
Niemand beſchädigt. Bei Wien entgleiſte
ein Laſtzug. Ein Arbeiter getödtet, ein zweiter
verletzt. Aus Kaſſel wird der Voſſ. Ztg. tele
graphiert: Ein Verbandsgüterzug verunglückte
am Sonntag bei Schlüchtern. Sechs Waggons
ſind zertrümmert und zwei Bremſer verletzt.

Sonntag früh 4, Uhr wurde bei Kon
ſtantinopel eine ziemlich ſtarke Erderſchütter-
ung wahrgenommen. Schaden hat dort dieſelbe
nicht angerichtet. Auch an der kleinaſiatiſchen
Küſte wurde das Erdbeben verſpürt. Dort ſind
einige Dörfer zum Theil zerſtört.

Die Veruntreuungen des ehemaligen
Sparkaſſen Directors Voß in Verden, der als
geiſtesgeſtört der Provinzial- Heilanſtalt zu
Hildesheim überwieſen iſt, betragen, wie dieſer
Tage in der Kreistags Verſammlung offiziell
regt iſt, rund zwei und eine halbe Million

ark.
Auf der unterirdiſchen Bahn in London

ſah ein deutſcher Agent Namens Moritz Fiſcher
unvorſichtig aus dem Zuge heraus und zer-
ſchmetterte ſich den Schädel an einem
Mauervorſprung. Es iſt wenig Hoffnung vor
handen, den Verunglückten, dem vor zehn Jahren
genau daſſelbe Malheur paſſierte, am Leben zu
erhalten.

Die bekannte Schifffahrtsgeſellſchaft „Oeſter
reichiſch ungariſcher Lloyd“ feierte am Montag
ihr 50jähriges Beſtehen. Zur Feier des
Tages fand in Trieſt der Stapellauf des neu
rei größten Lloyddampfers „Jmperator“

att.
Der deutſche Reiſende in ägyptiſchen Dienſten

Dr. Sch nitz ler (Emin Bey), der vor dem Araber-
aufſtand im Sudan nach Süden hatte weichen
müſſen, hält ſich noch in den ägyptiſchen Aequa
torialProvinzen. Er hat noch 3000 Aegypter
bei ſich, bedarf aber Proviant und Munition,
die ihm möglichſt nachgeſchickt werden ſollen.

Jn dem Jrrenhaus zu Courtrai in Belgien,
das 600 Jrre beherbergt brach Feuer aus.
Es kam zu ganz entſetzlichen Scenen, da die
Kranken kaum zu bändigen waren. Es wurden
aber Alle gerettet.

KFin entſetzlicher Unglücksfall hat
ſich bei Vörde in W. ereignet. Das 3 jährige
Söhnchen eines Spezereihändlers ſtieß die brennende
Petroleumlampe ſo unglücklich um, daß ſich der
Jnhalt derſelben auf das Kind ergoß und daſſelbe
ſofort in hellen Flammen ſtand. Die
20 jährige Schweſter des Knaben riß dieſen, um
die Flammen zu erſticken, an ſich, erlitt aber auch
ſo bedenkliche Brandwunden, daß beide in kürzer
Zeit ihren Leiden erlagen. Auch die Eltern der
Kinder ſind verletzt.

Aus der Stadt und Umgebung.
Die Zeit um den 1. October herum iſt eine ſehr

bewegte. Der Herbſt wirft ſeine Schatten auch
in das Familienleben hinein. Da öffnen ſich alle
Thüren von Kleiderſchränken und ſonſtigen Toi
lettenAufbewahrungsräumen, und die bekannten
Klagen nehmen ihren Anfang. Sie ſind gar ſo
rührend und klagend, daß nur zu bald Schneiderin
und Putzmacherin auf der Bildfläche erſcheinen.
Mit dem Herbſt kommen aber auch wieder die
feierlichen Bälle und während die Nadel durch
allerlei Stoffe ſich den Weg bahnt, ſummen die
Lippen eine populäre Tanzmelodie und die Füße
treten den Tact, bis die Nadel einen falſchen
Weg eingeſchlagen hat und richtig in den Finger
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gegangen iſt. Selbſt angenehme Gedanken haben
oft unangenehme Folgen! Wetterpropheten, die
alle Geheimniſſe der Natur ſtudiert haben wollen,
kündigen bereits einen ſtrengen Winter an. Ver-
üts Gott aber manch vorſorglicher Hausvaterin den Sinn auf den Preis des Heizungs-

materials und wie er Stall und Keller am beſten
mit Holz und Kohlen fülle. Aber die Wärme
allein thuts nicht, auch die Hauswirthſchaft er-
hebt Anſprüche, Küche und Speiſekammer verlangt
Dieſes und Jenes und zeitiger Kauf bietet oft
den Vortheil billiger Preiſe. Spielt ſich nun
gar zum letzten Quartalsbeginn des Jahres noch
der leidige Hausteufel, Wohnungswechſel genannt,
auf, ſo mag es ſchon dahin kommen, daß der
Kopf etwas ſummt und brummt und die Ver
geßlichkeit zum verzeihlichen Fehler wird. Freilich
wem noch die Herkules- Arbeit des Kouponab-
ſchneidens zum 1. October obliegt, die wird
er wohl nicht vergeſſen und ſie ſich auch nicht
nehmen laſſen, obgleich Arbeiter für dieſe Branche
ſich maſſenhaft finden wärden. Weils aber nun
am Beginn des Octoberquartals hurrdiburr geht,
wir könnten noch Manches ſagen, aber die Leſer
wiſſens ja nicht minder gut, ſo ſei noch Eins
dem Gedächtniß empfohlen, was nicht zu verſäumen

iſt: Die Erneuerung des Zeitungs-
abonnements für das nächſte Quartal.
Die Winter Quartale ſind die richtigen Leſe-
Quartale, in denen auf keinem Familientiſch die
Zeitung fehlen ſoll. Verſäumt man die Beſtellung
vor dem 1. October, ſo giebt es leicht Verdrieß-
lichkeiten wegen der Nachlieferung. Darauf
wollten wir unſere Leſer freundlichſt aufmerkſam
gemacht haben, indem wir hoffen, daß jeder bis
herige Abonnent dazu mithilft, einen neuen zu
gewinnen. Die Zeitung ſoll den Leſern das
Leben froh machen mögen es auch die Leſer
durch recht zahlreiches, eigenes Abonnement der
Zeitung erheitern.

Unſere gefiederten Sommergäſte ſind gen
Süden fortgezogen, aber ſie kehren gleichzeitig,
ſo widerſprechend das klingen mag, in großen
Maſſen wieder, d. h. ſie erſcheinen in unzähligen
Exemplaren auf den neuen Saiſonhüten der
Damen. Ein Blick in die Schaufenſter größerer
Damenhuthandlungen oder auf den erſten beſten
Mädchen oder Frauenkopf, deſſen Bekleidung
den Reiz der Neuheit hat, belehrt uns, daß die
vorjährige herzloſe und abgeſchmackte Mode, die
Hüte mit Vogelbälgen zu verunzieren,
nicht im Verſchwinden, ſondern im Gegen-
theil bedeutend im Wachſen iſt. Die
todten Vögel tauchen jetzt auf den Herbſt- und
Winterhüten paarweiſe auf, und Damen, die
einen beſonders „feinen Geſchmack“ haben, auch
für dieſen keine Koſten ſcheuen, tragen ganze
Kränze kleiner Sänger oder Kolibris auf ſich
herum. Giebt es denn kein Mittel, die Damen
von der Geſchmackloſigkeit und Widerſinnigkeit
dieſer abſcheulichen Mode zu überzeugen, durch
die geradezu zum Maſſenmord unſerer Singvögel
herausgefordert wird Ein Blick auf Kunſtwerke
zeigt, daß kein Künſtler es wagte, ſeiner Schöpf-
ung einen derartigen Schmuck als Kopfbedeckung
zu geben. Woher kommt es, daß die Damen
gerade in dieſer Beziehung dem Unkünſtleriſchen
huldigen und der Mode zu Liebe Jndianerſitten
annehmen

Der Unterrichtsminiſter hat darauf hinge-
wieſen, daß keine Schul gemeinde neu gebildet,
kein Schulhaus erbaut werden darf, bevor die
Mittel zur Beſoldung der Lehrer geſichert ſind.
Zur Vermeidung von Unzuträglichkeiten haben
die Regierungen neue Schuleinrichtungen grund-
ſätzlich nicht ſtückweiſe, ſondern derart vorzubereiten,
daß vorweg zu überſehen iſt, welchen Geſammt
koſtenaufwand dieſelben nach allen in Betracht
kommenden Richtungen hin erfordern und wie
dieſelbe zu ſichern iſt. „Dabei iſt darauf zu
halten, daß die Kräfte der Verpflichteten vor
allem zur Befriedigung des dauernden Bedürf-
niſſes der Deckung der Lehrerbeſoldungen in An
ſpruch genommen werden und das Geſammt
erforderniß den Leiſtungskräften der Verpflichteten
thunlichſt angepaßt werde.

Auf Anregung des Turnlehrers Lange-
Kisleben, wird in dieſen Tagen eine Einladung
an ſämmtliche Turnlehrer der Provinz Sachſen
ergehen zu einer allgemeinen Verſammlung, die
behufs Gründung eines Provinzial-
Turnlehrer- Vereins am 5. October, Nach
mittags 3 Uhr, im Rieſenhausſaale zu Nord-

hauſen ſtattfinden wird. Bisher ſind die
Regierungsbezirke Erfurt und Merſeburg im
Verbande des thüringiſchen Vereins. Da nun
aber ein ProvinzialLehrerVerein re welcher
ebenfalls am 5. October ſeine Generalverſammlung
in Nordhauſen abhält, ſo iſt man beſtrebt, auch
einen Provinzial Turnlehrer-Verein zu gründen.

g* Der Firma Klotz, Günther, Kops hierſelbſt
wurde auf der Altenburger Landesausſtellung
der zweite Preis, die große broncene
StädteMedaille für den ausgeſtellten Simplex-
Motor zuerkannt. Wir gratulieren!

Heute: FeuilletonBeilage.

Provinz und Umgegend.
Halle, 27. Septbr. Das Sprüchwort:

„Ein Unglück kommt ſelten allein“ hat ſich heute
wieder einmal bewahrheitet. Der Bergmann
Theuermeiſter aus Teuchern war heute Morgen
in der Abſicht nach hier gereiſt, um in der kgl.
Klinik Hülfe von einem langwierigen Leiden zu
ſuchen. Um ſich den hierzu erforderlichen Garantie-
ſchein zu verſchaffen, war er genöthigt, ſich nach
der großen Steinſtraße zu begeben, und da er
in Folge ſeines krankhaften Zuſtandes nicht gut
den Weg zu Fuß zurücklegen konnte, ſetzte er ſich am
Bahnhofe in einen Pferdebahnwagen. Als er
an dem Uebergange in der großen Steinſtraße
von dem in mäßiger Fahrgeſchwindigkeit befind-
lichen Wagen herabſpringen wollte, kam er ſo
unglücklich zu Falle, daß er ſich eine Auskugelung
des rechten Oberſchenkels zuzog, infolgedeſſen er
nunmehr mittelſt Droſchke direkt der kgl. Klinik
zugeführt werden mußte.

4 Prinzeſſin Louiſe von Großbritannien, Ge-
mahlin des Marquis of Lorne, iſt in Koburg
eingetroffen.

f Eine ſicherlich verdiente und nur allzu ge
linde Strafe erhielt dieſer Tage ein junger
Menſch in Dresden in einem Fall, der, weil
er leider nicht zu den ungewöhnlichen zählt, mit-
getheilt werden möge. Der Betreffende befand
ſich vor kurzer Zeit im Dresdener Hoftheater,
wo ſeine Aufmerkſamkeit eine junge Dame erregte,
von der er allerdings ohne Grund annahm, daß
ihr eine Annährung ſeinerſeits nicht unerwünſcht
wäre. Schleunigſt ließ er in eine dortige Zeit-
ung nach bekannter Manier ein Jnſerat ſetzen,
durch welches die betreffende hochachtbare junge
Dame um ein Rendezvous gebeten wurde, jedoch
in einer Weiſe und mit einer Deutflichkeit in der
Beſchreibung der Perſon und des innegehabten
Platzes, daß das junge Mädchen ſich gegenüber
anderen im Theater anweſend geweſenen Be-
kannten wohl kompromittirt fühlen konnte. Der
Vater des jungen Mädchens vegab ſich daher
zur angegebenen Rendezvousſtelle in Gegenwart
eines Zeugen und applizirte dem allerdings noch
ſehr jungen und für eine ſolche Strafe noch um
ſo empfänglicheren Bruder Leichtſinn ein paar
Ohrfeigen, die dieſer in dem Bewußtſein, dies-
mal an eine unrechte Adreſſe gekommen zu ſein,
ruhig einſteckte, eine Entſchuldigung ſtammelte
und ſich ſeitwärts in die Büſche ſchlug.

Die Einweihung der neuen Börſe
in Leipzig wird bereits am 29. September
ſtattfinden. Der König Albert hat ſein Erſchei-
nen zugeſagt.

Einen unerwartet unglücklichen Ab-
ſchluß ſollte am Freitag Nachmittag ein in der
Nähe von Altſtadt bei Stolpen unternommener
Jagdausflug erhalten. Die Hühnerjagd hatte
unter den glücklichſten Auſpicien begonnen und
ſämmtliche Jagdtheilgehmer waren in heiterſter
Waidmannsſtimmung. Als die Geſellſchaft bei
einem Rübenfelde anlangte, bückten ſich zu gleicher
Zeit zwei Herren, Herr Oekonom Beſſer und der
Schloſſermeiſter Schlegel, nach Rüben. Da plötz-
lich kracht ein Schuß und Herr Schlegel ſinkt
getroffen zuſammen. Auf unaufgeklärte Weiſe
hatte ſich das Gewehr des Erſteren entladen und
eine volle Schrotladung war Herrn Schlegel in
die Kniekehle des linken Beines gegangen. Der
Getroffene, welcher einen ziemlich ſtarken Blut
verluſt erlitt, wurde zunächſt mittelſt eines Hand-
wagens nach Stolpen und von da nittelſt
Eiſenbahn nach Dresden gebracht. Eine Ampu-
tation des Beines ſoll näch Meinung der Aerzte
erfreulicher Weiſe nicht nöthig ſein.

Gerichtsſaal.
Dresden, 25. Sept. Unter ſtarkem

Andrang des Publikums begann heute Vormit-

tag 9 Uhr die mit großer Spannung erwartete
Hauptverhandlung im Proceß gegen den Grafen
Karl Maximilian von Seydewitz und den Kauf
mann Karl Albert Ziegler wegen gewerbs-
mäßigen Glückſpieles bezw. Betrugs und
Anſtiftung zum Betrug. Beide haben eine
wechſelvolle und bewegte Vergangenheit hinter
ſich. Der Graf von Seydewitz, welcher am
15. October 1823 auf dem väterlichen Stamm-
gute Pülswerda bei Torgau geboren iſt, war
preußiſcher Fähnrich, diente in Algier, focht in
Amerika gegen die Südſtaaten und ward ſchließ-
lich Reſtaurateur in New York. Von dort
zurückgekehrt trat er ſein Erbe an und nahm in
Kötzſchenbroda ſeinen Sitz. Durch Börſenſpiel
verlor er ſein anſehnliches Vermögen. Ziegler
41 Jahre alt, aus Guben gebürtig, war Expedientund Kellner und iſt mehrſech vorbeſtraft. Beide

ſollen in zahlreichen Städten gewerbsmäßiges
Glücksſpiel betrieben und v. Seydewitz ſeinen
Kumpan noch außerdem zum Betrug angeſtiftet
haben. Die Angeklagten wurden der ihnen zur
Laſt gelegten Vergehen überführt und zu 9 Mo
naten Gefängniß verurtheilt.

Kirchen-Uachrichten von Merſeburg.
Dom. Getauft: Antonie Hedwig Martha, T. des

Kaufmann Neubert; Emil Ernſt, ein unehel. S. Lina
Martha, eine unehel. T. Getraut: der CivilSupern.
bei der Königlichen General Commiſſion Friedrich Paul
Engelberg hier mit Jungfrau Agnes Stollberg der Pro
vinzial-Bote Andreas Friedrich Eduard Hildebrandt mit
Frau verwittw. Handarb. Hartung Minna Bertha geb.
Magnus hier. Beerdigt: den 24. Sept. die jüngſte
T. des Schloſſers Schmidt.

Repertoire-Entwurf de Leipziger Theater.
Neues Theater. utwoch, 29. September Die

Hochzeit des Figaro.
Altes Theater. Mittwoch 29 September: Der Weg

zum Herzen. Anfang 7 Uhr.

5andel und Verkehr.
Merſeburg, 27. Septbr. Der höchſte und niedrigſte

Marktpreis vom 19. bis mit 25. September betrug pro
100K. Weizen 6, bis 14,40 M., Roggen 13,8 bis 12, M.
Gerſte 17, bis 12, M., Hafer 13,50 bis 11, M.
Erbſen 16, bis 14, M., Linſen 4 bis 20, M.
Bohnen 20, bis 15, M. Kartoffeln 4, bis 3,50 M.,
pro Kilo Rindfleiſch (v. d. Keule) 1,30 bis 1,20 M.
(Bauchfleiſch) 1,20 bie 1,10 W., Schweinefleiſch 1,20 bis
1,10 M., Schöpſenfleiſch 1,20 bis 1,10 M., Kalbfleiſch 1,10
bis 1, M., Butter 3, bis 2,60 M., pro Schock Eier
4, bis 3,6 M., pro 100 Kilo Heu 7, bis 6,50 M.,
Stroh 4, bis 3 5 M

Magdeburg, 27. Sertbr. Land Weizen 154--158 Mk.,
Weiß Weizen 154 158 Mk., glatter engl Weizen 142 148
Mk., Raub- Weizen 138 145 Mk, Roggen 127--139 Mk.,
Thevalier-Gerſte 159 200 Mk., Land Gerſte 132 148 Mk.,
Hafer 118 128 Mk., per 1969 Kilo Kartoffelſpir. pro
0.000 Literprocente loco ohne Faß 38,49 38,70 M.

Dach dem Geauß fetter Speiſen iſt nichts zu
träglicher als ein kalt genoſſenes Gläschen A. Widtfeldts
Achener Magenbehagen. Niederlage bei C. L. Zimmermann.

e Anzeigen.
Pferdemöhren

vorzügliches Futter für kranke Pferde

offerirt d. u.Das Hausgrundſtück Ciobigkauerſtr.
5* hierſelbſt mit etwas Vorgarten und Gemüſe-
fleck im Pofe, ſowie einer Remiſe, iſt im Auftrage
der Hrn. Gebr. Friedmann in Halle a/S. durch
mich ſofort oder ſpäter unter günſtigen Bedingungen
zu verkaufen oder zu vermiethen.

Merſeburg im September 1886.
Braess, Regierungs-Diätar.

Clobigkauerſtr. 53.
Erre Grube Dünger unentgeldlich zu haben

Altenburger Schulplatz 2.
Emne möblierte Stube mit Kammer

zu vermiethen und kann ſogleich bezogen

werden Georgstrasse 4.
Ein Logis von 3 Stuben nebſt Zubehör,

am liebſten Halleſche-, Poſtſtraße oder
Markt, Parterre oder I. Etage zum
15. Oetober er. zu beziehen, wird geſucht.
Offerten unter S. 10O5 befördert die
Annoncen-Exp. von F. C. Demand

in Lauchstädt.
irgend etwas annonciren will,
erſpart alle Mübewaltung, Porta
u. Nebenſpeſen, wenn er damit be
auftragt die erſte deutſche Annoncen
Expedition von

Maasenstein Vogler, Magdeburg.



Friedrich Schuitze, Bankgeſchäſt in Merſeburg,
empfiehlt ſch bei Hölkegster Provkstonsberechneeng zum

An- und Verkauf von Werthpapicren, Sparkaſſenbücher
Einmlösung, ſämmtlicher ahlbarer Zins und Dividendenſcheine,

Zinvbogen,Besorgung neuer

n, Geldſorten und Wechſeln,

Verloosungs-Controlle ſämmtlicher Werthpapiere unter Garantie- Uebernahme nach den Sätzen der Reichsbant,
Ertheilung von Wechſel-Darlehen,
Annahme verzinslicher Gelder 2e. 2e.

Zur nen CapitalAnlage halte ich jederzeit 4, 4 und 5 h ige Werthe vorräthig.

Carl Adam, Merseburg,7 S5

Oberhargstrasse 5 Shält ſtets Lager SS naechstehender Biere in Flaschen und Gebinden. S
s Münchener Spatenbräu diverſe Sorten Lagerbier SS Nürnberger Ewvorteier Köſtritzer Schwarzbier J

Nürnb Schankb Berliner Weißbier 5S Aürnberger Schankbier Lichtenhainer eJ Blume des Elſterthales Döllnitzer Goſe SZHalliſches nach Pilſener Art Weizenlagerbier.

Eulenstein'sphotographische Ateliers in Leipzig
Veke Tauchaer Strasse No. 6 und Teitzer Strasse No. 30.

dem KrystalI-Palast (Schützenhaus) schrägüber Haus vor dem Tivoli,
empfiehlt

Er Phofographikenin allen Grössen bei vorzüglichster Ausführung zu den billigsten Preisen.,
Album-Karten-Brustbilder oder Visſit- Karten-Portraits

W 12 Stück 2 Thaler.Von Mittwoch, den 29. d. Mts. ab ſteht ein
Transport hochtragender

zum Verkauf.

Kötzſchau.
C Kühe und Färsen

mm Sie.Auf on.Die Auetion von Eiſen und Kurz
waaren im Hoſpitalgarten hierſelbſt wird
Donnerſtag, 30. d. M., Nachmittags
2 Uhr fortgeſetzt.

Es kommen u. A. zum Verkauf: circa 2000
Stück neue Schlüſſel aller Art, große Poſten
Mutter und Maſchinenſchrauben, Rübengabeln,
Rübenſpaten, Putzpomade, Thürdrücker, Gitter
ſpitzen, Roſetten u. dergl. m.

Merſeburg, 28. September 1886.
Wauchnitz, Ger.-Vollz.

I

in Klein Gräfendlort.
Donnerſtag, den 30. September er.

Morgens von S Uhr ab werde ich
wegen Aufgabe der Wirthſchaft im Springens-
guth'ſchen Gehöft zu Klein-Gräfendorf

div. gute Geſchirre für Pferde, 1 Wirthſchafts
wagen, 1 Marktwagen, 2 Eggen, 1 Pflug,
Walzen, Hobelbank, Handwerkszeuge u. dergl.
land wirthſchaftliche Geräthe mehr verſchiedene
Mobiliar Gegenſtände als Tiſche, Stühle,
Schrank und ſonſtige Wirthſchafts u. Küchen

u. ſ. w.
meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern, wozuich Kaufluſtige einlade. ß

Merſeburg, den 22. September 1886.

Fried. M. Kunth
Auctione commiſſar und Taxator.

Preuß. Lotterie.
1. Claſſe 6. u. 74 Oct. Antheile an Originallooſen:
i 7 Mk. 3,50 Mk. 1,75 Mk. verſendet

M. Goldberg
Bank- u. LotterieGeſchäft in Berlin, Dragonerſtr. 21.

Altheer-Bonbon
täglich friſch empfiehlt

Fr. Schreiber's Conditore.

Nachlaß Auckion
in Merſeburg.

Sonnabend, den Oetober er. von
Vormitt. 9 Uhr an ſollen im Auctions-
Loeale im Hotel „zum halben Mond“
hierſelbſt mehrere zum Nachlaſſe der Frau
Ober Forſtmeiſter Tram nitz gehörige
Gegenſtände als

4 Sophas, verſchied. Tiſche, Stühle, Spiegel,
Uhren, Kleider und Wirthſchaftsſchränke, 1 gr.
Lehnſtuhl, 1 Gartentiſch, 1 Gartenbank, 1 Zink
badewanne, div. Koffer u. Körbe, 2 Jagdtaſchen,
Haus und Küchengeräthe und dergl. mehr,
ſowie außerdem 1 Parthie Cigarren, Schuh
wagaren, Hüte, Schnittwaaren c.
iſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert

merden.
weMerſeburg, den 22. September 1886.

Paul Rindfieisch,

Annahmeſtelle
für die renommirte
Kunſt- und Schönfärberei

von A. Oin Naumburg a/S. Gefärbte und
gedruckte Muſter in reicher Auswahl zu
gefälliger Anſicht bei

M. ZielOelgrube 16.
W Preiſe ſehr ſolid
Vorzüglich f. Kinder iſt Tampe“s

r r rLager: Oscar Leberl, Merſeburg.
Die blaſſen Mädchen, en
den „„Mädchenſpiegel“ von Frau Dr. Burns leſen, der m.
hochintereſſ. Ab bild. die Geheimn. des weibl. Geſchſechts!.
enthüllt. Verſandt auch u Chiffre poſtl. gegen M. 1
(Briefm.) durch die Dörner'ſche Buchh. in Berlin W. 35.

Tanz Ankerricht t
Den geehrten Intereſſenten zur gefälligen Kennt

nißnabhme, daß mein Unterricht Mitte Oetbr.
beginnt.

nmeldungen werden in meiner Woh
nung (Seffnerſtraße) ſowie von Frau
Rüdiger Kleine Ritterſtraße 6) zu
jeder Zeit bereitwilligſt entgegen genommen.

Ergebenſt

W'ilhelm MHoſftmann,
Tanzlehrer.

an Solurin Fäſſern, Ballons und einzeln offerirt
billigſt Ed. Iauss.

G. Wen gel.
Wagenfabrik, Schkeuditzempfiehlt n reichhaltiges Lager von

Luxus wagen als: Landauer,
Halbchaisen, DBroschKen, Jagd-
wagen zu ſoliden Preiſen.

NB. Meßſtand in Leipzig, Johannis
platz, mittlere Reihe.

Junge fette Gänſe à 60 Pfg p. Pfd.
Doppelt gereinigte Bettfedern à M. 1.30 p. Pfd.

Gänſefedernà 2
Halbdaunen à 2.50

Daunen a 3.50
verſende in Poſtkollis à 10 Pfd. freo. geg. Nachn.Nicht convenirende Federn und Haunen
nehme zurück

A. A. Ursell, in Attendorn.
Prima Magdeburger Sauerkohl
Fiſve Teltower Rübchen

eue r per NeunaugenFriſchen Pumpernicke
empfiehlt C L Zimmermann.

Auflage 352,000; das verbreitetſte aller
deutſchen Blätter überhaupt; außerdem
erſcheinen Aeberſetzungen in zwölf fremden
Sprachen.

Die Modenwelt.
Jlluſtrirte Zeitung für Toiletten
und Handarbeiten. Monatlich wei
Nummern. Preis vierteljährlich M.
1.25 75 Kr. Jährlich erſcheinen:

24 Nummern mit Toiletten und Hand
arbeiten, enthaltend gegen 2000 Ab
bildungen mit Beſchreibnng, welche
das ganze Gediet der Garderobe und
Leibwäſche für Damen, Mädchen und
Knaben, wie für das zartere Kindes

alter umfaſſen, ebenſo die Leibwäſche ſür Herren und die
Bett und Tiſchwäſche 2c., wie die Handarbeiten in ihrem
ganzen Umfange.

17 Beilagen mit etwa 200 Schnittmußiern für alle Gegen
ſtände der Garderobe und etwa 409 Muſter-Vor:zeich
nungen für Weiß und Buntfſtickerei, NamensChiff en c.

Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen Buch
handlungen und Poſtanſtalten. ProbeNummern gratis
und franco durch die Expedition, Berlin W, Potsdamer

Str. 38 Wien I, Operngaſſe 3

Zwei OchſenHalsbänder S nden.
Gegen Entrichtung der Jnſertions Gebühren in
Empfang zu nehmen bei dem Sattlermeiſter

Carl Friedrich, Neumarkt.
Sonntag, den 19. ds. Mts. iſt auf Bahnhof

Dürrenberg ein goldenes Medaillon ver
loren worden. Der Finder wird gebeten daſſelbe
gegen Belohnung abzugeben
Merseburg Stein Str. Z, 1 Treppe.

S Der heutigen Nummer liegt
ein Proſpect der Firma F. Salo-
monson, Düſſeldorf, bei.

4

Redaction, Schnellprefſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.) Hierzu eine Beilage.

ne

ter
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Com Sawyer's Abenteuer.
1.] Nach dem Engliſchen des Mark Twain.
„Schön. Aber ich ſage Dir, Diamanten ſind

auch nicht zu verachten. Es giebt welche, die
zwanzig Dollars das Stück werth ſind. Unter
einem Dollar werth giebt's gar keine!“

„Nee wahrhaftig
„Gewiß das kann Dir jeder ſagen. Haſt

Du nie einen geſehen
„Jch kann mich keinen beſinnen.“
„Oh, Könige haben ſie ſcheffelweiſe!“
„Ja, ich habe nie einen König geſehen, Tom!“
„Das kann ich mir denken. Aber wenn Du

nach Europa kommſt, da kannſt Du ſie haufen-
weiſe herumhopſen ſehen

„Hopſen ſie
„Hopſen? Du Töffel, bewahre!“
„Aber wozu ſagſt Du denn, daß ſie's thäten
„Unſinn. Jch meine nur, Du könnteſt welche

zu ſehen kriegen aber nicht hopſend na-
türlich warum ſollten ſie hopſen Jch meinte
nur, Du würdeſt welche zu ſehen bekommen, ſo
hie und da, ganz im allgemeinen. Zum Bei-
ſpiel den alten bucklichten Richard.“

„Richard Wie heißt er weiter
„Hat keinen andern Namen. Könige haben

nur Taufnamen.“
„Nee wirklich?“
„Gewiß, niemals.“
„Na, wenn die's mögen, Tom, ſo kann's mir

auch recht ſein, aber ich möchte kein König ſein
und blos einen Taufnamen haben, wie ein Nig
ger. Aber nun ſag' mal, wo wollen wir an
fangen

„Ja, ich weiß nicht. Vielleicht könnten wir den
alten Baum auf dem Hügel hinter der Still Houſe-
Straße in Angriff nehmen.“

„Mir recht.“
So rüſteten ſie ſich denn mit einer zerbrochenen

Hacke und einer Schaufel aus und begaben ſich
auf den Marſch. Heiß und außer Athem lang-
ten ſie an, lagerten ſich zum Ausruhen in den
Schatten einer Ulme und zündeten ihre Pfeifen an.

„So gefällt's mir,“ ſagte Tom.
„Mir auch.“

„Aber ſage mal, Huck, wenn wir hier nun
einen Schatz finden, was willſt Du denn mit
Deinem Antheil machen

„Alle Tage Kuchen eſſen, Sodawaſſer dazu
trinken und in jeden Circus, der hierher kommt,
gehen! das ſoll'ne luſtige Zeit werden.“

„Was, willſt Du denn nicht etwas davon
zurücklegen?“

„Zurücklegen Wozu
„Nun, um immer etwas zum Leben zu haben.“
„Ach das nutzt ja nichts. Da würde der Va-

ter eines ſchönnen Tages wiederkommen und es

in die Klauen kriegen, wenn ich's nicht über die
Seite gebracht hätte, und der würde ſchon damit
fertig werden, das kann ich Dir ſagen. Was
willſt Du denn damit machen, Tom?“

„Jch kaufe mir eine neue Trommel, einen wirk
lichen Säbel, ein rothes Halstuch und einen
kleinen Bullenbeißer und heirathe.“

e

„Gewiß.“
„Tom, Du aber Du biſt wohl verrückt.“
„Warte nur Du ſollſt's ſehen.“
„Tom ich bitte Dich, das wäre das Dümmſte,

was Du thun könnteſt. Denke an meinen Vater
und meine Mutter! Prügel, alle Tage Prügelei!
Jch weiß das noch ganz gut.“

„Das ſagt gar nichts. Das Mädchen, was
ich heirathen will, prügelt ſich nicht.“

„Ach, Tom, ſie ſind alle egal. Die behandeln
Einen alle ſchlecht. Jch denke, Du überlegſt Dir
das noch. Du wirſt noch zu Verſtande kommen.
Wie heißt denn das Frauenzimmer

„Es iſt kein Frauenzimmer, es iſt ein junges
Mädchen.“

„Das iſt alles eins; der eine ſagt Frauen
zimmer, der andere Mädchen Recht hat jeder.
Aber wie heißt ſie, Tom?“

„Das ſage ich Dir ein andermal heute nicht.“
„Auch gut ich bin's zufrieden. Aber wenn

Du verheirathet biſt, dann bin ich noch verlaſ
ſener als bisher.“

„Nein, das ſollſt Du nicht: Du kommſt dann
zu mir und bleibſt bei mir. Aber jetzt genug
davon, wir müſſen anfangen nachzugraben.“

Eine halbe Stunde lang quälten ſie ſich im
Schweiße ihres Angeſichts umſonſt. Noch
eine halbe Stunde es zeigte ſich nichts. End-
lich ſagt Huck:

„Vergraben ſie denn die Schätze immer ſo tief
„Jmmer nicht, nicht allemal nur bisweilen.

Jch fürchte, daß wir nicht die rechte Stelle ge-
troffen haben.“

So wurde denn eine andere Stelle ausgewählt
und die Arbeit begann von neuem. Zwar ging
ſie ein wenig lahm, aber ſie kam doch vorwärts.
Schweigend bohrten ſie eine Zeit lang weiter;
endlich ſagte Huck, auf ſeine Schaufel geſtützt,
während er ſich mit dem Aermel die Scheißtrop-
fen von der Stirne wiſchte: „Wo ſoll denn, wenn
wir dieſen haben, weiter gegraben werden

„Jch denke, wir nehmen den alten Baum drü-
ben auf Cardiff Hügel hinter dem Hauſe derWittwe.“

„Der wird gut ſein. Aber Tom, wird die
Wittwe ihn uns nicht wegnehmen Es iſt doch
ihr Land.“

„Die wegnehmen. Probiren möchte ſie's
ſchon. Verborgene Schätze gehören dem, der ſie
findet. Wem der Grund gehört, darauf kommt's
nicht an.“

Das genügte Huck und die Arbeit wurde wie-
der aufgenommen. Jnzwiſchen ſagte er: „Alle
Wetter, wir müſſen wieder an der verkehrten
Stelle ſein meinſt Du nicht auch

„Es iſt ſehr wunderbar, Huck, mir völlig unver-
ſtändlich. Manchmal miſchen ſich Hexen in's
Spiel daran wird es liegen.“

„Unſinn! Am hellen Tage ſind Hexen machtlos.“
„Ja, das iſt richtig, daran dachte ich nicht.

Oh, jetzt aber weiß ich's. Was ſind wir doch
für heilloſe Dummköpfe! Da wo der Schatten
des Baumaſt's genau um Mitternacht hinzeigt:
da muß man graben.“

„Dann haben wir uns alſo umſonſt auf's
Schmähligſte gequält. Da müſſen wir nun, hol's
der Kukuck, in der Nacht wiederkommen, den
ſchrecklich weiten Weg noch einmal machen.
Kannſt Du aus dem Hauſe herauskommen

„Jch ſollte es denken. Machen müſſen wir's
dieſe Nacht, weil, wenn jemand hier dieſe Löcher
ſehen ſollte, er ſofort heraus hat, was hier los
iſt und dann ſelbſt nachſucht.“

„Schön; ich komme heran und miaue.“
„Abgemacht; das Werkzeug verſtecken wir in

den Büſchen.“
Zur feſtgeſetzten Zeit waren ſie in der Nacht

wieder da. Jm dunklen Schatten erwarteten ſie
die Stunde. Es war ein einſamer Ort, eine
Stunde, der alte Sagen beſondere Feierlichkeit
verliehen. Jn den rauſchenden Blättern flüſter-
ten Geiſter, in düſteren Winkeln lauerten Geſpen
ſter, Hundegeheul, welches die Eule in Grabes-
tönen erwiederte, erſcholl aus der Ferne. Unter
dem bedrückenden Einfluß der Umgebung und
der Töne verhielten die Knaben ſich ſchweigſam.
Mittlerweile war ihrer Meinung nach die Mit-
ternachtſtunde herangekommen nach dem fallen
den Schatten wurde das Werk begonnen und die
Hoffnung wuchs, der erhöhte Eifer fördert die
Arbeit. Das Loch vertiefte ſich zuſehends doch
jedes Mal, wenn das Herz höher ſchlug, ſobald
die Hacke auf einen feſten Gegenſtand ſtieß, folgte
Enttäuſchung. Ein Stein war's oder eine Wur-
zel. Endlich ſagte Tom: „Es iſt alles zu nichts,
Huck, wir ſind wieder nicht an der rechten Stelle.“

„Aber nein wir müſſen an der rechten Stelle
ſein. Wir trafen auf ein Haar den Punkt, den

der Schatten zeigte.“
„Es liegt an etwas anderem ich weiß ſchon.“
„Vun
„Wir trafen den Zeitpunkt nicht genau. Wahr-

ſcheinlich war es zu früh oder zu ſpät.“
Huck läßt die Ohren hängen und die Schaufel

ruhen „So wird's ſein. Da ſitzt der Haken.
Wir müſſen's hier aufgeben. Wir können nie-
mals die Zeit genau treffen und dabei iſt es eine
ſo grauliche Geſchichte mit all den Geiſtern und
Geſpenſtern, die bei der Nacht um einen herum



flattern. Es war mir die ganze Zeit über ſo
als ob jemand hinter mir wäre umdrehen mag
ich mich nicht, weil dann andere von mir ſein
können, die vielleicht blos darauf warten. Seit
ich hier bin, überläuft's mich kalt und ſchaurig,!“

„Na Huck, bei mir war's ziemlich ebenſo.
Meiſtens legen ſie auch einen todten Menſchen
zum bei, wenn ſie einen Schatz vergraben.“

„Oh je!“
„Ja das thun ſie; ich hab's nie anders gehört!“
„Wo Todte liegen, da mag ich nicht herum-

wirthſchaften, Tom. Davon hat man nur Un-
annehmlichkeiten, wahrhaftig.“

„Jch habe auch keine Luſt, ſie aufzuputſchen.
Wenn der hier nun ſeinen Schädel herausſteckte
und was ſagte

„Schweig ſtill, Tom! wie gräßlich.“
„Ja gräßlich wär's Huck. Mir iſt auch nicht

die Spur gemüthlich zu Sinne.“
„Nicht Tom, wir geben dieſe Stelle auf und

verſuchens wo anders
„Mir recht; ich hoffe wir machens beſſer.“
„Aber wie Tom dachte eine Zeit lang nach

und ſagte dann plötzlich: „Jch habs das Ge-
ſpenſterhaus.“

„Ach was, Tom. Jch danke für Häuſer, in
denen es ſpukt. Da kriegt man noch viel
Schlimmeres als todte Menſchen zu ſehen. Die
ſagen vielleicht einmal was, aber huſchen doch
nicht in Leichentüchern herum, ehe man's ſich
verſieht und ſeh'n Dir plötzlich über die Schulter
und knirſchen nach Geiſtermanter mit den Zäh
nen. Nein Tom, das hielte ich nicht aus
das konn Niemand aushalten!“

„Gewiß aber ſieh' mal, Huck, Geſpenſter
geh'n doch nur bei Nacht um; wenn wir aber
da bei Tage nachgraben, ſo thun ſie uns nichts.“

„Das mag ſein. Aber Du weiſt doch ſo gut
wie ich, daß die Leute das alte Spukhaus bei
Tage wie bei Nacht meiden.“

„Ja; das doch nur, weil ſie nicht gern an
Orte gehen, wo jemand erſchlagen wurde. Jn
der Nacht hat ſich an dem Hauſe niemals etwas
bemerken laſſen höchſtens mal ein blaues
Licht im Fenſter nie richtige Geſpenſter.“

„Ja wo Du aber ſo ein blaues Licht herum-
wipſen ſiehſt, Tom, da kannſt Du darauf wetten,
daß ein Geiſt furchtbar dicht dabei iſt. Das iſt
doch klar, weil jeder weiß, daß nur Geſpenſter
ſie benutzen.“

„Ja das iſt wohl wahr, aber eben ſo gewiß
iſt es auch, daß ſie ſich bei Tage nicht ſehen laſ
ſen. Alſo warum ſollten wir uns fürchten

„Na meinetwegen, wenn Du es willſt, ſo kön
nen wir in dem Spukhauſe herumwühlen. Da-
mit werden wir denn wohl was anderes verpaſſen.“

Jnzwiſchen waren ſie den Hügel hinabgekom
men. Mitten in dem mondbeglänzten Thale
unter ihnen ſtand das „Geſpenſterhaus“ völlig
iſolirt. Die Umzäumung war längſt verſchwun-
den, üppig ſproß das Unkraut auf der Thür-
ſchwelle, der Schornſtein war eingeſtürzt, die

Fenſterläden verſchwunden, ein Theil des Dachs
eingeſunken. Erwartungsvoll, ob nicht vielleicht
ein blaues Licht durch's Fenſter huſchte, ſtarrten
die beiden Jungen cine Weile hin; flüſternd, wie
es Zeit und Umſtände mit ſich brachten, ſchlugen
ſie ſich rechts in die Büſche, umgingen das Haus
in weitem Bogen und begaben ſich durch den die
Rückſeite des Cardiff-Hügels bedeckenden Wald
nach Hauſe.

2. Kapitel.
Am nächſten Tage, etwa um die Mittagszeit,

langten die beiden wieder bei dem abgeſtorbenen
Baume an, um das Werkzeug abzuholen. Tom
hatte große Eile nach dem Geſpenſterhauſe zu
kommen Huck's Eifer war gemäßigter; plötzlich
ſagte er:

„Tom, was iſt heute für ein Wochentag Die-
ſer überzählte raſch die Wochentage und ſah
entſetzt auf Huck. „Oh je, Huck, daran habe
ich doch gar nicht gedacht.“

„Ja ich auch nicht; auf einmal fährt es mir
durch den Kopf, daß Freitag iſt.“

„Schändlich, Huck, man kann doch nie vor-
ſichtig genug ſein. Da hätten wir in eine heil-
loſe Patſche kommen können, wenn wir dergleichen
an einem Freitag unternommen hätten!“

„Können! ſage lieber müſſen. Es ſoll ja
Glückstage geben, aber Freitag iſt keiner.“

„Daß wetß jeder Tropf! Jch glaube ſchwerlich,
daß Du das ausgefunden haſt, Huck.“

„Habe ich auch nicht geſagt, oder ſagte ich's
etwa? Und der Freitag iſt's nicht allein. Jch
hatte einen böſen Traum vorige Nacht von
Ratzen!“

„Nein wahrhaftig: Das bedeutet Unheil. Biſ
ſen ſie ſich

„Nein.“
„Na dann iſt's nicht ſchlimm, Huck. Wenn

ſie ſich nicht beißen, ſo bedeutet das nur, daß
Gefahr im Anzuge. Da muß man nur die
Augen offen halten und ſich nicht hineinbegeben.
Wir laſſen's für heute bleiben und ſpielen. Huck!
kennſt Du Robin Hood

„Nein, wer iſt das
„Robin Hood war einer der größten und

beſten Männer Englands. Er war ein Räuber.“
„Sapperment, das möchte ich auch ſein. Wen

beraubte er denn
„Oh, nur Biſchöfe, Gerichtsbeamte, reiche Leute,

Könige und dergleichen. Arme Leute ließ er in
Frieden, er war ihr Freund und theilte ſtets mit
ihnen was er hatte ganz ehrlich.“

J muß daß ein Kerl ſein.“
„Ja ein ganzer Kerl, Huck. Oh, er war der

edelſte Menſch, der je exiſtirte. So welche giebt's
nicht mehr, das kann ich Dir ſagen. Mit einer
Hand auf den Rücken gebunden, kriegte er jeden
Mann in England unter auf anderthalb Meilen
traf er ein Zehncentſtück mit ſeinem Eibenbogen,
Schuß für Schuß.“

„Was iſt denn ein Eibenbogen?“
„Das weiß ich nicht natürlich ein Bogen

und wenn er das Geldſtück nur an der Kante
traf, da ſetzte er ſich hin und weinte und fluchte.
Wir wollen Robin Hood ſpielen, das iſt ein nob-
les Spiel. Jch werde es Dir zeigen.“

„Schön.“
So ſpielten ſie denn Robin Hood den langen

Nachmittag und warfen nur dann und wann
einen Blick voll Verlangens auf das Geſpenſter-
haus und die ſie dort am nächſten Tage erwar-
tenden Chancen und Ausſichten. Als die Sonne
im Weſten ſank, machten ſie ſich in den langge-
zogenen Schatten der Bäume auf den Heimweg
und verſchwanden bald in den Wäldern des
Cardiff Hügels.

Der Sonnabend Nachmittag fand ſie wieder bei
dem umgeſtürzten Baum, erſt rauchten und ſchwatzten
ſie ein wenig im Schatten des Waldes, dann gru
ben ſie in ihrem letzten Loche noch etwas weiter,
zwar nicht mit großer Hoffnung auf Erfolg,
ſondern weil Tom der Anſicht war, es käme ſo
oft der Fall vor, daß der Schatzgräber ſechs
Zoll vom Schatz ab aufhörte und dann käme
ein anderer und höbe ihn mit einem Spatenſtich
heraus. Dieſes Mal mißlang die Sache ſo
nahmen ſie denn ihr Werkzeug und entfernten
ſich in dem Bewußtſein, daß ſie dem Glück die
Hand geboten und alle dem Schatzgräber oblie-
genden Verpflichtungen auf das Gewiſſenhafteſte
erfüllt hätten.

Die tiefe Stille, die das Spukhaus umgab,
wie es in der glühenden Nachmittagsſonne da
lag hatte ſo etwas Geſpenſtiges und Grauliches,
die vollſtändige Einſamkeit und Verlaſſenheit ſo
etwas Niederdrückendes, daß die Jungen, nach-
dem ſie es erreicht, im erſten Augenblick von
Furcht und Zittern erfüllt, es nicht zu betreten
wagten. Zitternd ſchlichen ſie zur Thür und
warfen einen Blick hinein. Ein mit Unkraut
bewachſener Raum, ohne Fußboden, mit zerfal-
lenen Wänden, eine öde Heerdſtelle, leere Fenſter
öffnungen, eine zertrümmerte Treppe bot ſich den
ſcheuen Blicken dar überall Trümmer und un-
zählige Spinngewebe. Flüſternd, mit ſchlagenden
Pulſen auf das leiſeſte Geräuſch aufmerkſam
horchend ſchlichen ſie ſich hinein, jeden Augenblick
zur ſchleunigen Flucht bereit.

Die Furcht nahm mit der Zeit ab, ſo daß
ſie voll Erſtaunen und Bewunderung über ihre
Unverzagtheit, den Raum genau und neugierig
durchſpähten. Sodann wandte ſich ihr Jntereſſe
dem Oberſtock zu. Zwar ſchnitt man ſich mit
deſſen Unterſuchung gewiſſermaßen den Rückzug
ab; doch ermuthigte man ſich gegenſeitig und
konnte ſomit nur zu dem einen Reſultat gelan-
gen, man ſtieg hinauf, nachdem man das Werk-
zeug in einer Ecke verwahrt hatte. Auch oben
war alles im Verfall; ein beſonderer Verſchlag
ſchien Geheimniſſe zu bergen doch der Schein
war trügeriſch. Er war leer. Die Courage
hatte inzwiſchen den Höhepunkt wieder erreicht,
das Werk ſollte unten begonnen werden, als

„P t ſagte Tom.G (Fortſetzung folgt.)
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